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bruntrut
Sie alte ffauptftabt bet 2ljoie, Bruntrut, mit ihren arx=

nähernb fiebentaufenb ©inwohnern bat fich aus einer reidn
bewegten ©efcbichte wohlbehalten in bie neuefte 3«it I)intiber=
gerettet. Seinen duhm als Scbulftabt mit beat Beinamen bes

juraffifchen 21thens bat es burcb bie Stürme bes Breißigjührigen
Krieges urtb Iber frangöfifchen denotation, unter benen Bruntrut
feßr 311 leiben batte, ebenfalls bis auf bie beutige Seit forgfältig
bewahrt. Sas alte 3efuiten=Koitegium, bas bie ftreitbare ©efelt«
fchaft 3'efu als leßtes Bollwerf geiftigen Kulturfaatpfes gu oer«

teibigen gebuchte, ift feit mehr als einem Sabrbunbert ju einer
gut befucbten bernifcben boberen Sebranftalt eingerichtet, unb
bie fchmudlofe 3efuitenfird)e bat man profanen Sweden (als
Surnbatie) angeführt, ebenfo mie bas mächtige, gwar etwas
oermahrtofte Schloß ber gürftbifcßöfe oott Bafel jeßt aar Ka=

ferne einer ©renafchußfompagnie geworben unb besbalb einiger«
maßen wieberbergeftellttoirb. SiefÇiirftbiifd)öfe oonBafel oerleg«
ten nacb ber Einführung ber déformation in Bafel im 3al)re 1529

ihre defibena ins Schloß Borrentrut) (Bruntrut), bas bamals
faft nur aus beut breigefcboffigen Bergfrieb (Sour défoufe) aus
beat 13. 3b. unb einem ben ©rafen oott DJiömpelgarb suge«
fchriebeuen, runben Surm an ber Dftfeite bes Sch'loffes, bem
um bas 3abr 1386 erbauten Sour bu (fog (ffabnenturm) be«

ftanb. Stile übrigen Seile bes Scbtoffes, unb eine große 2tn3abl
oott bemerfenswertea, fcßönen ©ebäuben in ber Stabt, entftan«
ben größtenteils in ber 3^it oott 1529—1792, als bie gürft«
bifcßöfe oott Bafel, ähnlich wie ber 2tbt oon St. ©allen im
Stäbtrbien 2Bil, in ber Stabt Bruntrut refibierten. 2tus biefer
3eit ftammeti bie Barocfbauten bes datbaufes, bes ftäbtifcßen
Spitals, bes fjotet bes .Qailes, jeßigen Boft« unb Setegrapben«
gebäubes, unb anbere ©ebäube in ber Stabt. Sie Stabtfircbe
St. Bierre ift ein Dreifach umgeftaltetes, altes Baumert unb birgt
neben einem intereffanten Kircbenfcbaß neuerbings auch gm ei
alte 2Banbfresfen aus ber Bknbe bes 15./16. 3b0" öie bei ber
21btragung eines alten fjäuferblods in einer oerfd)iitteten Ka=

petle entbedt unb in bie Bfarrfircße St. Bierre überführt rour«
ben. Sie ©ntwidlung ber Stabt in ber neueften 3'eit, (fie weift
u. a. einen recht ftarfen ©üteroerfebr oon unb narb granfreicß
auf), bat es notmenbig gemacht, baß eine deibe oon alten Bau«
werten abgetragen würben, ähnlich wie jefet auch Genjburg
feine alte Stabtmauer abträgt, um für neue Stabtteile Blaß in
machen. So hat Bruntrut nur noch ein einziges Stabltor, la
Borte be grance, unterhalb bes Schlaffes, bas überbies nicht
mehr gatt3 im urfprünglichen 3uftanb fich befinbet. Sann tau»
eben noch hie unb ba an ber alten Beripherie ber Stabt Seile
ber Stabtmauer auf, ein alter 2öehrgang hinter ber Stabtfircbe
St. Bierre unb ein wuchtiger Baftionsturm an ber ©de ber neu
renooierten Kantonsfchule; aber im ©roßen unb Sangen finb
bie älteften mittelalterlichen Seile ber Stabt mit 2tusnahme
benjenigen bes oon ben gürftbifeböfen oerlaffenen Scbtoffes
neueren Bauten gewichen, unb nur bie 3eit bes Barod prüfen«
t'iert fid) in ben fd)önen fjauptbauten bes Stäbtchens mit einer
bemerfensmertett unb fcßönett ©eftalt. So fcblimm ift es ja nicht
mit ber Stabt Bruntrut unb ber 2ljoie, wie bie Berner meinten,
als fie biefe ©ebiete 1815 burd) ben 2Biener Bertrag augeteilt
erhielten: man halbe ihnen ben Keller (bie 2Baabt) unb bie Korn«
famrner (ben 21argau) weggenommen unb bafür eine Sachftube
(bie 2tj0ie mit Bruntrut) gegeben. Bruntrut war fogar einmal
bie fjauptftabt ber raurachifchen depublif (1793) unb nachher bes
fran3öfifchen Sépartements bu dtont Serribte unb lange 3eit
oorher bie in m and) er Betagerung hartnädig oerteibigte defi«
beug ber giirftbifcböfe oon Bafel, bie beim 2tusbrud) ber fran»
aöfifch'en denotation hatten flüchten müffen. 3efet befißt Brun«
trut eine gut funbierte 3nbuftrie, namentlich llbreninbuftrie,
hat ftarf befuchte SBaren« unb Biebmärfte unb einen ausgebebn«
ten franbel mit ffolg, unb ift nach wie oor bie oiel befuchte
Scbulftabt bes frangöfifch fprechenben Kantonsteits, mit einem
3mar etwas rauhen, aber fehr gefunbett Klima, bas fich auf bie
©inwoh'rterfchaft bes Stäbtchens recht wohltätig auswirft.

g. ©. dl.

£)ie SBeparren
Segähluitg 0011 Otto ginnitev

Bas Sorf f)altenegg ftanb auf einem breiten 3'Urarüden.
9Jlit ben weit ooneinanber abliegenben Käufern unb ©ingel-
höfen oerriet bie Drtfchaft bie burd) bie 3ahrhunberte erhaltene
atemannifebe Sieblungsart, beren ©igenwilligfeit unb Sotiber«
weife in ben Bewohnern fortlebte, lieber bie grauen, braunen
unb roten Bäder fchante als höchfte ©rhebung ber ©egenb ber
ebenmäßig aufgebaute Betchen herein, ©s war, als hätte ber
Sd)öpfer biefen Bierg in einer Stunbe ber Sanftmut erfchaffen,
fo ruhig, fo har alter Srfjroffeit unb gluhabftürge nahm er fid)
im Kreis feiner dachbarn aus. 2ßenn ber Saig 31t ©nbe ging
unb bie Belchentuppe in Iber 21benbfonne aufglühte, fiel ein lefe«

ter milber ©lang and) auf bas Börfchen f) alten egg.
©in aufgewedter dlenfchenfchlag trieb hier fein SBefen.

daltenegg ftellte oon jeher bie heften Solbaten unb war laub«
auf, lanbaib burch bie reinen Stimmen feiner Sänger betannt.
Sie dlänner fchritten mit oerhaltener Kraft über bie oon ®e«

fchfecht 31U ©efdjlecht oererbte Scholle, wäbrenb bie grauen unb
Söchter in 'ben hellen Stuben ber Seibembanbweberet oblagen.
Sie ffeiminbuftrie brad)te in manchen f)aushalt willfommenen
Berbienft unb hielt in 3eiten ber Bürre bie fchtimmften ©nt=
behnmgen fern. Bie Bofamenterprobufte aus Ifaltenegg tour«
iben oon ben Seilbenherren in ber Stabt feit alters gefchäßt.

Bie peinlid)e Sauberfeit in SSoimung unb Ställen, bie freuüb»
tid)en guchfien unb ©eranien auf ben genfterbrettern begeugten
ben Orbnungsfinn unb bie befcheibene fhablichfeit ber Beoölfe«
rung.

3tt bas hochgelegene, weltoffene Borf hatten alle 2Binbe
freien 3utritt. Bie Bife, bie guweiten über bie Berge her ein
ftrenges degiment an fid) riß, räumte mit allem Krummen unb
Berßodten grümblicb auf. Burd) bie gewerblid)e Berbunbenheit
mit ber Stabt am dhein war auch ben potitifeßen dleinungen
Sür unb Sor geöffnet. 2111e erbenflichen Barteten hatten in f)al=
teneg g fch on ihren dieberfchtag unb ihre feurigen Berfechter
gefuniben. Sonft ber frieblid)fte Ort unter ber Sonne, glich bas
Borf oor fantonalen unb eibgenöffifchen 2tbftimmungen einem
aufgeftörten 21meifenhaufen, in welchem alles brunter unb brü«
her wufelte. 3n folchen Seiten trieben bie 2Bogen bes 3anfes
fo hoch, baß einer bem anbern bas Bertrauen entgog unb ber

dachbar ben dachbar hinter bem Scheunentürchen über bie
©äffe hinweg behorchte, dur am Stammtifch im „Seiten", ben
bie Borfalten am Sonntagnachwittag mit erftaunticher 21us=

bauer pflegten, gebieb bann etwa noch ein räßes 28ort, bas
oon ber dunbe begeiftert aufgenommen unb erft im ftillen
Kämmerlein oon jebem eingelneit oerftänbig erwogen würbe.

Nr. 8 Die Berner Woche 211

Pruntrut
Die alte Hauptstadt der Ajoie, Pruntrut, mit ihren an-

nähernd siebentausend Einwohnern hat sich aus einer reich-
bewegten Geschichte wohlbehalten in die neueste Zeit hinüber-
gerettet. Seinen Ruhm als Schulstadt mit dem Beinamen des

jurassischen Athens hat es 'durch die Stürme des Dreißigjährigen
Krieges und 'der französischen Revolution, unter denen Pruntrut
sehr zu leiden hatte, ebenfalls bis auf die heutige Zeit sorgfältig
bewahrt. Das alte Jesuiten-Kollegium, das die streitbare Gesell-
schaft Jesu als letztes Bollwerk geistigen Kulturkampfes zu per-
leidigen gedachte, ist 'seit mehr als einein Jahrhundert zu einer
gut besuchten bernischen höheren Lehranstalt eingerichtet, und
die schmucklose Iesuitenkirche hat man profanen Zwecken (als
Turnhalle) zugeführt, ebenso wie das mächtige, zwar etwas
verwahrloste Schloß der Fürstbischöfe von Bafel jetzt zur Ka-
ferne einer Grenzschutzkompagnie geworden und deshalb einiger-
maßen wiederhergestellt wird. Die Fürstbischöfe vonBasel verleg-
ten nach der Einführung der Reformation in Basel im Jahre 1529

ihre Residenz ins Schloß Porrentruy (Pruntrut), das damals
fast nur aus dem dreigeschossigen Bergfried (Tour Rèfouse) aus
dem 13. Jh. und einem den Grafen von Mömpelgard zuge-
schriebenen, runden Turm an der Ostseite des Schlosses, dem
um das Jahr 1386 erbauten Tour du Cog (Hahnenturm) be-

stand. Alle übrigen Teile des Schlosses, und sine große Anzahl
von bemerkenswerten, schönen Gebäuden in der Stadt, entstan-
den größtenteils in der Zeit von 1529—1792, als die Fürst-
bischöfe von Basel, ähnlich wie der Abt von St. Gallen im
Städtchen Wll, in der Stadt Pruntrut residierten. Aus dieser
Zeit stammen die Barockbauten des Rathauses, des städtischen

Spitals, des Hotel des Halles, jetzigen Post- und Telegraphen-
gebäudes, und andere Gebäude in der Stadt. Die Stadttirche
St. Pierre ist ein vielfach umgestaltetes, altes Bauwerk und birgt
neben einem interessanten Kirchenschatz neuerdings auch zwei
alte Wandfresken aus der Wende des 15./16. Ihs., die bei der
Abtragung eines alten Häuserblocks in einer verschütteten Ka-

pelle entdeckt und in die Pfarrkirche St. Pierre überführt wur-
den. Die Entwicklung der Stadt in der neuesten Zeit, (sie weist
u. a. einen recht starken Güterverkehr von und nach Frankreich
auf), hat es notwendig gemacht, daß eine Reihe von alten Bau-
werken abgetragen wurden, ähnlich wie jetzt auch Lenzburg
seine alte Stadtmauer abträgt, um für neue Stadtteile Platz zu
machen. So hat Pruntrut nur noch ein einziges Stadttor, la
Porte de France, unterhalb des Schlosses, das überdies nicht
mehr ganz im ursprünglichen Zustand sich befindet. Dann tau-
chen noch hie und da an der alten Peripherie der Stadt Teile
der Stadtmauer auf, ein alter Wehrgang hinter der Stadtkirche
St. Pierre und ein wuchtiger Bastionsturm an der Ecke der neu
renovierten Kantonsschule; aber im Großen und Ganzen sind
die ältesten mittelalterlichen Teile der Stadt mit Ausnahme
denjenigen des von den Fürstbischöfen verlassenen Schlosses
neueren Bauten gewichen, und nur die Zeit des Barock präsen-
tiert sich in den schönen Hauptbauten des Städtchens mit einer
bemerkenswerten und schönen Gestalt. So schlimm ist es ja nicht
mit der Stadt Pruntrut und der Ajoie, wie die Berner meinten,
als sie diese Gebiete 1815 durch 'den Wiener Vertrag zugeteilt
erhielten: man habe ihnen den Keller (die Waadt) und die Korn-
kammer (den Aargau) weggenommen und dafür eine Dachstube
(die Ajoie mit Pruntrut) gegeben. Pruntrut war sogar einmal
die Hauptstadt der raurachischen Republik (1793) und nachher des
französischen Departements du Mont Terrible und lange Zeit
vorher die in mancher Belagerung hartnäckig verteidigte Rest-
denz der Fürstbischöfe von Basel, die beim Ausbruch der fran-
zösischen Revolution hatten flüchten müssen. Jetzt besitzt Prun-
trut eine gut fundierte Industrie, namentlich Uhrenindustrie,
hat stark besuchte Waren- und Viehmärkte und einen ausgedehn-
ten Handel mit Holz, und ist nach wie vor die viel besuchte
Schulstadt des französisch sprechenden Kantonsteils, mit einem
zwar etwas rauhen, aber sehr gesunden Klima, das sich auf die
Einwohnerschaft des Städtchens recht wohltätig auswirkt.

F. C. M.

Die Weqnarren
Erzählung von Otto Zinniker

Das Dorf Haltenegg stand auf einem breiten Iurarücken.
Mit den weit voneinander abliegenden Häusern und Einzel-
Höfen verriet die Ortschaft die durch die Jahrhunderte erhaltene
alemannische Siedlungsart, deren Eigenwilligkeit und Sonder-
weise in den Bewohnern fortlebte. Ueber die grauen, braunen
und roten Dächer schaute als höchste Erhebung der Gegend der
ebenmäßig aufgebaute Belchen herein. Es war, als hätte der
Schöpfer diesen Berg in einer Stunde der Sanftmut erschaffen,
so ruhig, so bar aller Schroffen und Fluhabstllrze nahm er sich

im Kreis seiner Nachbarn aus. Wenn der Tag zu Ende ging
und die Belchenkuppe in der Abendsonne aufglühte, fiel ein letz-

ter 'milder Glanz auch auf das Dörfchen Haltenegg.
Ein aufgeweckter Menschenschlag trieb hier sein Wesen.

Haltenegg stellte von jeher die besten Soldaten und war land-
auf, landab durch die reinen Stimmen seiner Sänger bekannt.
Die Männer schritten mit verhaltener Kraft über die von Ge-
schlecht zu Geschlecht vererbte Scholle, während die Frauen und
Töchter in den Hellen Stuben der Seidenbandweberei oblagen.
Die Heimindustrie brachte in manchen Haushalt willkommenen
Verdienst und hielt in Zeiten der Dürre die schlimmsten Ent-
behrungen fern. Die Posamenterprodukte aus Haltenegg wur-
den von den Seidenherren in der Stadt feit alters geschätzt.

Die peinliche Sauberkeit in Wohnung und Ställen, die freund-
lichen Fuchsien und Geranien auf den Fensterbrettern bezeugten
den Ordnungssinn und die bescheidene Hablichkeit der Bevölke-
rung.

In das hochgelegene, weltoffene Dorf hatten alle Winde
freien Zutritt. Die Bise, die zuweilen über die Berge her ein
strenges Regiment an sich riß, räumte mit allem Krummen und
Verhockten gründlich auf. Durch die gewerbliche Verbundenheit
mit der Stadt am Rhein war auch den politischen Meinungen
Tür und Tor geöffnet. Alle erdenklichen Parteien hatten in Hal-
tenegg schon ihren Niederschlag und ihre feurigen Verfechter
gefunden. Sonst der friedlichste Ort unter der Sonne, glich das
Dorf vor kantonalen und eidgenössischen Abstimmungen einem
aufgestörten Ameisenhaufen, in welchem alles drunter und drü-
der wuselte. In solchen Zeiten trieben die Wogen des Zankes
so hoch, daß einer dem andern das Vertrauen entzog und der
Nachbar den Nachbar hinter dem Scheunentürchen über die
Gasse hinweg behorchte. Nur am Stammtisch im „Leuen", den
die Dorfalten am Sonntagnachmittag mit erstaunlicher Aus-
dauer pflegten, gedieh dann etwa noch ein räßes Wort, das
von der Runde begeistert aufgenommen und erst im stillen
Kämmerlein von jedem einzelnen verständig erwogen wurde.
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©er in' ftaltenegg eigene ©ege wandelte oder durch fein
2luftreten fich fonft etwas Sefottberes herausnahm, oertor im
ft-andumbreben alten Kredit. Das muffte oor 3at)ren der frtfd)»
gebacfetie Starrer -erfahren, ber non ;ber Sänget berab über ben
fpärlicben Sreibigtbefurb ber Statiner unoerblümt Stage führte.
Die ©mpörung loderte fo oerfengend in bie 21-efte, baß ber Uta
oorficbtige wobt beraten mar, nod) oor 2lbtauf ber Smtsperiobe
nach einer beffern Sfarre Itmfcbau gu batten. Die Herren im
Dorfe liefen nicht mit fid) fpaften; mer fie in ihrem Dutt und
ßäffen behelligte, ftocberte in ein ©efpenneft.

Die Serbtndung mit dem Unterland oermittelten gwei
Sträßchen, ooit -denen bas eine aus bem ft-aupttat ber Siffet
durch bäumt ofe 2ttpweiben getaffeu nach ftaltenegg herauf»
fcftnürte, während fid) bas andere aus bem S eben tat ber Sütel
tu fcbarfen Sebren durch ein oerwinfeltes Dobel emporgwöngte:
bas erftere unb längere hieß ber ©felro-eg, bas gweite ber ©ün=
tetmeg. Serbe waren holprig, mit tiefen Sabfurchen burcbfefet
unb im ©inter bisweilen -faum befahrbar. Utile Sorftetlungen
bei den guftändigen fantonaien 21-mtsftellen, auf bie Serbeffe»

rung ber ©egoerbättniffe in ber ©em-einde ftaltenegg ein 2tu*

genmert gu legen, waren -bislang im Sinne ber Sertröftung
beantwortet worben. Die ßeibtragenben biefer Serfcbteppungs»
taftif waren oor alten übrigen ©egbenüftern gwei unhefrfjol»
tene Soten aus ftaltenegg, bie mit ihrer gubrbalterei ihr Srot
oerbienten. Der eine ber beibett, 3afob Safer, ratterte mit fei»

n-em ©infpänner gwei» ober breimat wöchentlich gur anderthalb
©arfcbftunben entfernten Sabnftation im ftaupttat hinunter,
um eingetroffene brachten ins Dorf beraufgufcbaffen. Der an»

bere, Daniel ©rieber, hielt bie Serbittbting mit bem D2ebentat

ber Sütel aufrecht unb beförderte jeben gweiteu ©ocbentag bie
fchweren 2lrbeitsfiften ber Sofamenter gur ©interau hinunter,
wo bie Seidenb-andfirma für einige umtiegeube Dörfer eine 2lb=

tage eingerichtet hatte.

2Us Dorfgenoffen, bie fid) gegenfeitig in feiner ©eife ins
ftanbwerf pfufcbten, unterhielten 3afoh Sufer unb Daniel ©rie»
ber -gute Samerabfchaft. Sie tonnten einander oo-n ber Schul»
banf her unb trugen bereits die Secbgig auf bem Süden, ohne

jemals miteinander in Streit geraten gu fein, ©enn fie, was
gwar nur fetten gefchah, a-us entgegengefeftten Sichtungen
gteichgeitig in ft-attenegg einfchwenften, lehrten fie nach ftitt»

fchweigenber Uebereinfunft gu einem Schüppchen jm „ßeuen"
ein. Sie leerten ein ©las ober gwei, taufch-ten ihre 2lnfirf)ten
über bas ©etter aus unb fchimpften über bie ©übfat -ber ©ege.
©s war bas atte ßteb, -bas fie auswendig -fangen, -ber breitfcba!»

trige, etwas gu furg gewachfene Safer mit grollendem Saft,
der tauge, fchmale ©rieber mit bünnem Denor. Sie waren auch

fonft recht unterfcbiebticbe Saturen.

Der ©felmeg=Sote Sa-toh Safer, ber fid) gern an die Sonn»
feite des ßebens dielt, betreute neben der gubrbalterei ein
©tefen» unb 2tdertanb im Dal ber Siffet. Der fchmale Sefift
bot ihm 2lntaft, die gabrt ins llntertanb aud) an Dag-en angu»

treten, da es an der Sahn überhaupt nichts gu bettelten -gab.

©enn feinem feinhörigen Ohr die Stunde gefcbtagen hatte,
wä-gette er munter dorfaus, fu-atlte unternehmend mit der ©ei»

ftet unlb räuchette auf dem ßabehrüdtein aus dem ©eicbfelflo»
ben. Drunten uerforgte er fein Söftlein, ftattete dem ßanbftrei»
fen ein Sefiicbtem ab und oerfügte fich auf den Sintenfehr, der
fiel) gelegentlich bis in die fpäte Sacht hingog, je nachdem er
feine gafttump-ane traf. Droben in ft-attenegg bangten grau und

Einher um feine Sergfabrt; ihr ftändiges Sitten und glühen,
das nicb-tsnuftige ©runbftücf an der Siffet, bas dereinft noch gu

ihrem Serberhen gereichen werbe, doch um ©otteswitlen gu oer»

äußern, prallte an eine taube ©auer ober reigte Sufer böchftens

gu hö-hnifchem ©rinfen: „Stüdes ©eibergeftenn!" ©omit die
Sache bis gur näcbften wanfenben fteimfebr ertefbigt mar. Die
©rfenntnis, baft er mit dem ßanboerfauf fich am eigenen ©obt»
leben betrügen unb den Soben unter ben güften weggießen
würbe, beftärfte ihn im Seh-arren.

3tt ft-attenegg erfreute fich Sufer beträchtlichen 2lnfehens.
©an sollte ihm Danf, baft er das fpärtiche ©efprächsbrünntein
des Dorfes mit den an der Sabnftation a-ufgefcbnappten Seuig»
feiten aus der weiten ©elt gu munterem Stätfchern brachte,
gieberte granfreicb in einer Seigterungsfrife, mottete im gernen
Often der Krieg, o erfeft te ein Diftator den europäifchen ©r-bteit
in Spannung und Unruhe, fo mar es Iber Sote 3afob Sufer,
der die erften und fchon ein wenig albgegriffenen ©Übungen
nach #a!teuegg oerfchteppte und oor 2lugen und ©mtb -auf»

fperrenben 3-ut)örern im „ßeuen" weithin oerftändtich fourmen»
tierte. ©r fprad) oft während S-iertelft-unden, ft-ar, humoriftifd),
erta-ufchte Datfacfjen aus eigener ©achtoollfommenheit umbie»
gend und wit fchwitcfeubem San-fenwerf ergängend. Itn-b wenn
er als ©amt oott ©rfahrung in der ©emeindeoerfammt-ung das
©ort ergriff, um feine maftgebtiche 21nfid)t fun-bgutim, hätte fid)
fein ©itbürger unterftanden, ihm offen entgegengutr-eten.

Sur im ©inter, wenn meterhoher Schnee das ßand i-n

reine ©elfte oerg-auberte -und die Schlitten beroorgebott wur»
Iben, legte fid) eine -gewiffe Stille unb ffiinfamfeit um 3afo-h
Sufer. gn den taugen, fatten ©odjen oergichtete er ooti felbft
auf die ßupusfabrteu u-tib tieft fich nur gu Iben atlerbrin-glicbften
Sotengängen Überreben. 2ther fob-alb im ©ärg ober 2tprtl ber
göhu oo-m Selchen iherunterftrich unb die Dächer int Sergdorf
gu tropfen begannen, hob für ihn die hohe IReit des fchroärme»
rifchen 21-usftoftens -wieder an. Ueherftürgt machte er ftd) mit
bem gu-hrmerf auf den ©eg und atmete im Da( den lang ent»

behrtert Such, der aus der erwachenden ©rbe feines ©rund»
ftiids -aufftieg.

2lus gang anderem fiotg mar Daniel ©rieber, -ber Sote oont
©üntetweg, gefchniftt. ©r erhtidte den Sinn des ßebens in der
genauen Sfltchterfüttun-g. ©o Sufer oortaut mar, übte er gu»
rücfbaltung. ©r war der undnrchfichtigere oon beiden, fodaft
man nie beftimmt gu fag-en oermochte, weffen man fid) oon
feiner Seite gu oerfeheu hatte, ©r fait-nt-e feine 2lusfd)weifun-gen
urtb feine 2tufwa[tungen des Stutes, auch fand er fich nicht bagu
berufen, oor oerfawmetter Siirgerfchaft mit grofter Sede a-ufgu»

trumpfen. Daniel ©rieder maft bebachtfam f-einen ©eg und
forgte mit gleift für fein fimberretcbes f)aus. ©it der Segel»
mäfiigfeit einer Uhr lieferte er durch Somwer und ©inter je»
den ©anlag, ©ittmod) und greitag in der ©interau bie ©r»
geuguiffe der ffeimarbeiter ab und nahm au ihrer Stelle neues
Seibeng-arn in ©mpfang. Die übrige geit nerbrad)t-e er feth-er
am ©ebftuht, beffen Klappern -manchmal bis ©itternacht durch
die Stuben -ging, j-e nach der ©enge der 2tufträ-ge. 2tn -b-en

©irtstifcb feftte er fich nur, w-enn er 3-afob Sufer in die Quere
tief; doch hütete er fich bewuftt, -attgu offenfichtlid) beu fprödeu
Sappenfpa-tter gu fptelen; er oerftemmte bie Sbneigung gu un»
nötigen ©enüffen und fdjtiicfette getaffeu am ©löschen, ©as
dem guhrmann oom ffifelweg an tüpfig-em ßeidjtfinu in den
2tdern gärte, befaft D-aniet ©ri-eder -an gietftrebi-ger göbig-feit,
um derentwillen er in ftaltenegg nicht minder geachtet wurde.

Das gute ©inoernehmert der beiden Käug-e währte durch
3-ahrgehnte. Sie war ein aufreigenbes, ftörendes ©ort g-mifchen

ihnen g-efatten. 3n ©egenwart feines Kaim-eraden gerhift 3afob
Sufer fog-ar die refpefttofen Sticfteteien, die fonft fein ©elfter»
fach waren, ©as andere widerfpruchstos oiber mit der gauft im
Sacf ootx ihm hinnahmen, hätte ©rieber, Iber fid) wenig auf
Sp'aft oerftand, im ti-efften befremdet.

Such dem groften Krieg oottgog fich in ihrer greun-bfdwft
eine ©atvbtung. Die llrfadje tag in den trüben Ser-hältniffen
der geit und wurde gleicftfam oon auften an fie herangetragen.
Denn die Krife In der Seid-enbanbinibuftri-e nahm oon ©oche gu
©oche oerhängnisoottere gorwen an. ©enn fonft aus den
-offenen genftern -der Sofamenterftuben froher Sang gur 2trhe-it
erttang, fo wurde es jeftt in den Dorfgaffen ft-ill, unih-eimlid) ftitt.
Die Seibenherren falben fich gegwungen, eine grofte gabt oon
©ehftühten abg-ubrechen und gum alten ©Ifen gu werfen. D-a-g
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Wer in' Haltenegg eigene Wege wandelte oder durch sein

Auftreten sich sonst etwas Besonderes herausnahm, verlor im
Handumdrehen allen Kredit. Das mußte vor Iahren der frisch-
gebackene Pfarrer erfahren, der von der Kanzel herab über den
spärlichen Predigtbesuch der Männer unverblümt Klage führte.
Die Empörung loderte -so versengend in die Aeste, daß der Un-
vorsichtige wohl beraten war, noch vor Ablauf der Amtsperiode
nach einer bessern Pfarre Umschau zu halten. Die Herren im
Dorfe ließen nicht mit sich spaßen: wer sie in ihrem Tun und
Lassen behelligte, stocherte in ein Wespennest.

Die Verbindung mit dein Unterland vermittelten zwei
Sträßchen, von denen das eine aus dem Haupttal der Sissel
durch baumlose Alpweiden gelassen nach Haltenegg herauf-
schnürte, während sich das andere aus dem Nebental der Rötel
in scharfen Kehren durch ein verwinkeltes Tobel emporzwängte:
das erstere und längere hieß der Eselweg, das zweite der Mün-
telweg. Beide waren holprig, mit tiefen Radfurchen durchsetzt

und im Winter bisweilen kaum befahrbar. Alle Vorstellungen
bei den zuständigen kantonalen Amtsstellen, auf die Verbesse-

rung der Wegverhältnisse in der Gemeinde Haltenegg ein Au-
genmerk zu legen, waren bislang im Sinne der Vertröstung
beantwortet worden. Die Leidtragenden dieser Berschleppungs-
taktik waren vor allen übrigen Wegbenützern zwei unbeschol-
tene Boten aus Haltenegg, die mit ihrer Fuhrhalterei ihr Brot
verdienten. Der eine der beiden, Jakob Buser, ratterte mit sei-

nom Einspänner zwei- oder dreimal wöchentlich zur anderthalb
Marschstunden entfernten Bahnstation im Haupttal hinunter,
um eingetroffene Frachten ins Dorf herauszuschaffen. Der an-
dere, Daniel Grieder, hielt die Verbindung mit dem Nebental
der Rötel aufrecht und beförderte jeden zweiten Wochentag die
schweren Arbeitskisten der Posamenter zur Winterau hinunter,
wo die Seidenbandfirma für einige umliegende Dörfer eine Ab-
läge eingerichtet hatte.

Als Dorfgenossen, die sich gegenseitig in keiner Weife ins
Handwerk pfuschten, unterhielten Jakob Buser und Daniel Grie-
der gute Kameradschaft. Sie kannten einander von der Schul-
bank her und trugen bereits die Sechzig auf dem Rücken, ohne

jemals miteinander in Streit geraten zu sein. Wenn sie, was
zwar nur selten geschah, aus entgegengesetzten Richtungen
gleichzeitig in Haltenegg einschwenkten, kehrten sie nach still-
schweigender Uebereinkunft zu einein Schöppchen im „Leuen"
ein. Sie leerten ein Glas oder zwei, tauschten ihre Ansichten
über das Wetter aus und schimpften über die Mühsal der Wege.
Es war das alte Lied, das sie auswendig sangen, der breitschul-
trige, etwas zu kurz gewachsene Bufer mit grollendem Baß,
der lange, schmale Grieder mit dünnem Tenor. Sie waren auch

sonst recht unterschiedliche Naturen.

Der Eselweg-Bote Jakob Buser, der sich gern an die Sonn-
feite des Lebens hielt, betreute neben der Fuhrhalterei ein

Wiesen- und Ackerland im Tal der Sissel. Der schmale Besitz

bot ihm Anlaß, die Fahrt ins Unterland auch an Tagen anzu-
treten, da es an der Bahn überhaupt nichts zu bestellen gab.
Wenn seinem feinhörigen Ohr die Stunde geschlagen hatte,
wägelte er munter dorfaus, knallte unternehmend mit der Gei-

ßel und räuchelte auf dem Ladebrücklein aus dem Weichselklo-
den. Drunten versorgte er sein Rößlein, stattete dem Landstrei-
fen ein Besüchlein ab und verfügte sich auf den Pintenkehr, der
sich gelegentlich bis in die späte Nacht hinzog, je nachdem er
seine Iaßkumpane traf. Droben in Haltenegg bangten Frau und

Kinder um seine Bergfahrt: ihr ständiges Bitten und Flehen,
das nichtsnutzige Grundstück an der Sissel, das dereinst noch zu

ihrem Verderben gereichen werde, doch um Gotteswillen zu ver-
äußern, prallte an aine taube Mauer oder reizte Buser höchstens

zu höhnischem Grinsen: „Blödes Weibergeflenn!" Womit die
Sache bis zur nächsten wankenden Heimkehr erledigt war. Die
Erkenntnis, daß er mit dem Landverkauf sich am eigenen Wohl-
leben betrügen und den Boden unter den Füßen wegziehen
würde, bestärkte ihn im Beharren.

In Haltenegg erfreute sich Buser beträchtlichen Ansehens.
Man zollte ihm Dank, daß er das spärliche Gesprächsbrünnlein
des Dorfes mit den an der Bahnstation aufgeschnappten Neuig-
keiten aus der weiten Welt zu munterem Plätschern brachte.
Fieberte Frankreich in einer Regierungskrise, mottete im Fernen
Osten der Krieg, versetzte ein Diktator den europäischen Erdteil
in Spannung und Unruhe, so war es der Bote Jakob Bufer,
der die ersten und schon ein wenig abgegriffenen Meldungen
nach Haltenegg verschleppte und vor Augen und Mund auf-
sperrenden Zuhörern im „Leuen" weithin verständlich kämmen-
tierte. Er sprach oft während Viertelstunden, klar, humoristisch,
erlauschte Tatsachen aus eigener Machtvollkommenheit umbie-
gend und mit schmückendem Rankenwerk ergänzend. Und wenn
er als Mann von Erfahrung in der Gemeindeversammlung das
Wort ergriff, um seine maßgebliche Ansicht kundzutun, hätte sich

kein Mitbürger unterstanden, ihm offen entgegenzutreten.
Nur im Winter, wenn meterhoher Schnee das Land in

reine Weiße verzauberte und die Schlitten hervorgeholt wur-
den, legte sich eine gewisse Stille und Einsamkeit um Jakob
Buser. In den langen, kalten Wochen verzichtete er von selbst
auf die Luxusfahrten uüd ließ sich nur zu den allerdringlichsten
Botengängen überreden. Aber sobald im März oder April der
Föhn vom Belchen herunterstrich und die Dächer im Bergdorf
zu tropfen begannen, hob für ihn die hohe Zeit des schwärme-
rischen Ausstoßens wieder an. Ueberstürzt machte er sich mit
dem Fuhrwerk auf den Weg und atmete im Tal den lang ent-
bohrten Ruch, der aus der erwachenden Erde seines Grund-
stücks aufstieg.

Aus ganz anderem Holz war Daniel Grieder, der Bote vom
Mllntelweg, geschnitzt. Er erblickte den Sinn des Lebens in der
genauen Pflichterfüllung. Wo Buser vorlaut war, übte er Zu-
rückHaltung. Er war der undurchsichtigere von beiden, sodaß
man nie bestimmt zu sagen vermochte, wessen man sich von
feiner Seite zu versehen hatte. Er kannte keine Ausschweifungen
uüd keine Aufwallungen des Blutes, auch fand er sich nicht dazu
berufen, vor versammelter Bürgerschaft mit großer Rede aufzu-
trumpfen. Daniel Grieder maß bedachtsam seinen Weg und
sorgte mit Fleiß für sein kinderreiches Haus. Mit der Regel-
Mäßigkeit einer Uhr lieferte er durch Sommer -und Winter je-
den Montag, Mittwoch und Freitag in der Winterau die Er-
zeugnisse der Heimarbeiter ab und nahm an ihrer Stelle neues
Seidengarn in Empfang. Die übrige Zeit verbrachte er selber
am Webstuhl, dessen Klappern .manchmal bis Mitternacht durch
die Stuben ging, je nach der Menge der Aufträge. An den
Wirtstisch setzte er sich nur, wenn er Jakob Bister in -die Quere
lief: -doch hütete er sich bewußt, allzu offensichtlich den spröden
Rappenspalter zu spielen: er verklemmte die Abneigung zu un-
nötigen Genüssen und fchlückelte gelassen am Gläschen. Was
dem Fuhrmann vom Eselweg an lüpfigem Leichtsinn in den
Adern gärte, besaß Daniel Grieder an zielstrebiger Zähigkeit,
um derentwillen er in Haltenegg nicht minder geachtet wurde.

Das gute Einvernehmen der beiden Käuze währte durch
Jahrzehnte. Nie war ein ausreizendes, störendes Wort zwischen
ihnen gefallen. In Gegenwart seines Kameraden zerbiß Jakob
Buser sogar die respektlosen Sticheleien, die sonst sein Meister-
fach waren. Was andere widerspruchslos oder mit der Faust im
Sack von ihm hinnahmen, hätte Grieder, -der sich wenig auf
Spaß verstand, im tiefsten befremdet.

Nach dem großen Krieg vollzog sich in ihrer Freundschaft
eine Wandlung. Die Ursache lag in den trüben Verhältnissen
der Zeit und wurde gleichsam von außen an sie herangetragen.
Denn die Krise in -der Seidenbandindustrie nahm von Woche zu
Woche verhängnisvollere Formen an. Wenn sonst aus den
offenen Fenstern der Posamenterstuben froher Sang zur Arbeit
erklang, so wurde es jetzt in -den Dorfgassen still, unheimlich still.
Die Seidenherren sahen sich gezwungen, eine große Zahl von
Webstühlen abzubrechen und zum alten Eisen zu werfen. Tag
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für Tag füllte fid) oor irgenbetnem Haus ein Saftauto mit
©ifenftangen, Balten unb Sahnräbern; bie Blafcbinen batten
ibre B flicht getan, nun mürben fie erbarmungslos su Kraut unb
geben gefcblagen. Scbroeigenb betrachteten ibie oerbienftlos ge=

roorbenen Heimarbeiter bas Serftörangsroerf; mehr als einer
roifd)te fid) oerftoblen bie geucbtigfeit oon ben ÜBimpem unb
fragte fid) beforgt, too er insfünftig fein Brot bernebmen foüte.
Die oon Daniel ©rieber nach ber 3Binterna su beförbernben
Brbeitsfiften mürben immer leichter unb geringer art 3abl, unb
fcbiiehlid) fielen bie Botenfabrten stoifchen Hohenegg unb bem
Dal ber Bötel faft gänjlicb ibabin.

Beoor es sum Beuherften tarn, mar bem Dorf ein Siebt*
blicf befdjieben. 3afob Bufer, ber ben inbuftrielten Sufammen»
brach auf bie leicbte Schalter nabm unb nad) roie oor sur Bahn*
ftation binuntertutfcbierte, als ob nichts gefcbeben märe, muffte
nämlich eines 2tbenibs im „Seuen" 311 berichten, ber Begicrungs*
rat baibe fid) sur Borbereitung non Stüfeungsmahnabnten eut*
fcbloffen. Durch manche ©nttäufcbung geroifeigt, glaubten bie
Haltenegger nur, mas fie mit eigenen Bugen feftsuftetlen oer*
mochten. Bufer aber, ber feine Sffiiberrebe batbete, hieb mit ber
gauft auf ben Tifcb:

,,3'br Tropfe merbet es fdjon feben; mein ©emäbrsmann
fifet im Sanbrat unb roeif? Befcbeib!"

Der „Siffeler Bngeiger", ber fid) als SBocbenblatt nur jeben
Samstag nad) Haltenegg hinauf oerirrte, teilte ben neugierigen
Sefern halb ibarauf nähere ©inselheiten in biefer Sache mit.
Bor allem roar in fämtlicben oon ber Hrife betroffenen ©ebie*
ten bie Durchführung einer ©emüfebauaftion geplant. DJtan

badjte an bie fpftematifdje 2lnpf(ansung oon Bohnen, ©rbfen,
Srotebeln, Sellerie, Saud) unib B'lumenfohl, roobei eine amtliche
Sentratftelte ben Bibfafe auf ftäbtifchen ÜJlärften, namentlich
aber in Kouferoenfabrifen ficberftellen follte. ©nblicb mar bie
Babe baoon, in ben flimatifd) beoorjugten ©egenben oerfuebs*
weife ben Bnbaa oon Tabat an bie Hamb 30 nehmen. Buf bas
gröfjte 3ntereffe ftieh in Haltenegg jeboeb bie Befanntmacbung,
baff bie fantonale Baubireftion mit ber Bortegung eines Stra*
ftenbauprogramms beauftragt roorben mar. 3n ben Bahmen
ber halb in Bngriff »u nebmenben Botftanbsarbeiten mar als
eine ber erften unib am fchmerften bebrängten ©emeinben bas
Bergborf am Suffe bes Beleben einbe3ogen.

Die Staatsmafcbine funftionierte ibiesmal ohne 2luftof? unb
Stocfung. Biel rafeber, als man es fonft geroohnt mar, )d>ritten
bie Kantonsbebörben sur Berroirflicbung ihres Hitfsoerfpre*
chens. giir Hohenegg mar ber Busbau eines ber beiben Tal*
fträfteben in Busficbt genommen. Unib bas ffintgegenfommen
reichte üiberrafcbenberroeife fo meit, bah man ber fuboentions*
Pflichtigen ©emeinbe bie 2Babl bes 31t forrigierenben SBeges
iiberlaffen rooftte.

Diefe ©utmütigfeit mürbe mit fei)mählichem Unbanf be*
lohnt. Denn über ber Stage: ©felmeg ober Biiintelroeg laberte
fofort ein Streit auf, iber bas ganse Dorf in feinen Strubel rih
unib alles oon oben nad) unten febrte. 3m llmfebn teilte fid)
Haltenegg in stoei febarf getrennte Säger, unb oon biefem 2tu=
genblicf an ging ber Teufel um. Die erbifeten Köpfe bes reg*
famen unb fampfluftigen Böffleins rieben fieb aneinanber, baft
bie Saufen flohen. Der sur öffentlichen Disfuffionsarena erbo*
bene „Seuen" beimfte trot? ber magern Seiten reiche ©ritte ein.
Sein Befit?er, Bfejanber Knüsii, ber fonft bas ©ras roaebfen
hörte, fteHte biesmal fein Sicht geftiffentlicb unter ben Scheffel,
ba er es mit feiner ber fieb befebbenben Barteien 0 erb erb en
rooflte. ©r beroegte fieb gefcböftstücbtig auf ber golbenen neu*
traten Sinie, urtb menu ihn ber eine unb anbete sur Blei*
nungsäufserung bräitgte, brummte er flau:

„Btir mei tuege."

SBit oier 2Wergäulen märe fein Bröcfleitt mehr aus ihm
beraussubringen geroefen. Selbft bie Berebtfamfeit 3afob Bit*

fers blifjte an bes Bintenmirts Sngefnöpftbeit refultatios ab.
21 tub Drohungen parierte er mit gleichmütigem Bchfeigucfen.

„Sßarte nur, bis ber ©felmeg sur Butoftraf?e ausgebaut ift
unb ber ,Seuen' Sfonfurrens erhält!" rücfte man ihm etma auf
ben Seth. Doch Snüsli mürpfte unerfchrocfen: „He, he, mei
luege".

3m Btittelpunft bes Dorfftreites ftanb bie Berfeinbung ber
heiben Boten, bie bisher in ©intracht unb Sri eben nebenein*
anber ausgefommen marett. Sobatb oon smei Sîorreftionspro*
j eft en bie Bebe mar, smifchen benen bie Haltenegger su mähten
hatten, rührte 3afob Bufer mit Btacht bie Trommel für ben
©felmeg. Sein burebaus flares unb für feine Berfon oemünf*
tiges Hanbein ftieft hei feinem Tßenfcben auf Berrounberuttg.
2lher ehenfo begriff man in ber binterften Hütte Daniel ©rie*
ber, ber fid) gietbemuht unb einbeutig ibafür einfette, bah bem
roomöglid) nod) ärger oerlotterten SBüntetroeg ber Borstig ge*
geben mürbe. Denn für ihn mar es ausgemacht, bah auf feiner
Bergfeite eitblicb einmal sum Beeiden gefehen merben muhte;
unb im Hinbitcf auf bas 2BohI ber Heimarbeiter ttnb ber ©e=

meirtibe im allgemeinen bemühte es ihn auherorbenttid), bah
eine gegenteilige 2lnfid)t überhaupt ernfthaft erroogen tourbe.
Bufer befaf? nur ei n e Karte, um feinen BSünfchen sum Durch*
brueb su oerbelfen, aber eine, bie ftad): er feboh fämtlicbe 2lrgu=
mente ber ©rieber=Bartet mit bem Trumpfe ab, bah ber ©fei*
roeg bas roirtfehafttieb meit mid)tigere Haupttai oerbinbe unb
burd) bie erheblichere Sirecfenlänge oiet bebeutenberen Busfiib*
rungsarbeiten rufe, roas, mie ber lefete ehrliche 2Jîann sugeben
müffe, im alterböcbfien 3ntereffe bes oon ber Krife betmgefueb*
ten Dorfes liege.

Bon einem Tag sum anbern oerfagten fid) 3afob Bufer
unb Daniel ©rieber ben ©ruh. Unb bann mürbe alle Bücfficbt*
nabme ohne SBimpernsucfen beifeite gefchohen. 3eber roarb
fortab an feinem Ort unb auf feine 2Beife 2fnhünger unb Stoh=
truppen für bie oon ihm als richtig hefunbene Sache. 3n ben
©efpräcb'en ber Haltenegger hatte nichts anberes mehr Blat?
als ber beoorftehenbe 2Begbatt, ber mteber Sehen unb Berbienft
unter bie Seute bringen mürbe. Buf ber 2Bte|e unb auf bem
2lcfer, in Küche unb Stube, im Btitchbäuschen uttb auf ber Stra*
he, überall, too fid) smei Btitbürger trafen, mürbe laut ober im
Slüfterton, aber immer mit unterftreichenben ©ebärben bispu*
tiert, als ginge es um ben Sortbeftanb ber Bßelt. Sogar ber
ScfnMjugenb bemächtigte fid) bie ©rregung. Die ungattigen
Sd)linget ber obern Klaffen fonberten fieb nach bem Borbitb ber
Bäter in ein ©felmeg* unb ein SBüntelroegtager, unb in ben
Baufen tarn es faft täglich su oerfnäuelten Baufereien mit
Beulen unb Bafenbtuten. 3n biefem benfroürbigen Kriegsfom*
mar hatten bie Bliitter oon Haitenegg mehr serriffene Hofen*
höben su fltcfen, als roäbrenb ber gansen übrigen 3eit ihres
forgenoollen Sehens.

Die Dorfpinte, bas Beicb 3afob Bufers, hatte fieb in eine
lärmige Hölle oerroanbelt. Dort führte ber ©feIroeg=Bote im
Kreis ber Bauern, beren Kleiber einen roarmen Stallgerud) oer*
ftrömten, alfabemblid) bas grohe Sßort. 2Benn bei geroiffen
©lansftelten bes Bortrages feine bitnffe Stimme nicht ausret*
d)en roollte, flopfte er sur BeEräftigitng mit ber Sauft auf ben
Tifd), bah bie Slafcben unb ©löfer ffogeu. So fammelte er ei*

nen ftarfen Harft um fid), ben er ausgiebig mit Tranffame unb
faft igen Sobfpritcben über bos ©feiroeg=Broieft traftierte. Der
2lufrubr in Hottenegg hatte sur Solge, bah Bufer, beffen 2fn*
roefenheit im Dorfe bringenb geboten mar, nun fetten mehr
brauten an ber Bahnftation bei feinen 3ah?ameraben hängen
blieb. Seine gomilie merfte smar menig oon biefer Beraube*

rung in ber Sebensroeife rbres ©rnäbrers, benn oor Btitternacbt
fteuerte biefer trohbem nie feinem Haus unb bem Bette su, um
bie roanfenbe Saft absulegen,

gortfebung folgt.
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für Tag füllte sich vor irgendeinem Haus ein Lastauto mit
Eisenstangen, Balken und Zahnrädern,' die Maschinen hatten
ihre Pflicht getan, nun wurden sie erbarmungslos zu Kraut und
Fetzen geschlagen. Schweigend betrachteten die verdienstlos ge-
wordenen Heimarbeiter das Zerstörungswerk; mehr als einer
wischte sich verstohlen die Feuchtigkeit von den Wimpern und
fragte sich besorgt, wo er inskünftig sein Brot hernehmen sollte.
Die von Daniel Grieder nach der Winterau zu befördernden
Arbeitskisten wurden immer leichter und geringer an Zahl, und
schließlich fielen die Botenfahrten zwischen Haltenegg und dem
Tal der Rötel fast gänzlich dahin.

Bevor es zum Aeußersten kam, war dem Dorf ein Licht-
blick beschieden. Jakob Buser, der den industriellen Zusammen-
brach auf die leichte Schulter nahm und nach wie vor zur Bahn-
station hinunterk-udschierte, als ob nichts geschehen wäre, wußte
nämlich eines Abends im „Leuen" zu berichten, der Regierungs-
rat babe sich zur Vorbereitung von Stlltzungsmaßnahmen ent-
schlössen. Durch manche Enttäuschung gewitzigt, glaubten die
Haltenegger nur, was sie mit eigenen Augen festzustellen ver-
mochten. Bufer aber, der keine Widerrede duldete, hieb mit der
Faust auf den Tisch:

„Ihr Tröpfe werdet es schon sehen; mein Gewährsmann
sitzt im Landrat und weiß Bescheid!"

Der „Sisseler Anzeiger", der sich als Wochenblatt nur jede»
Samstag nach Haltenegg hinauf verirrte, teilte den neugierigen
Lesern bald darauf nähere Einzelheiten in dieser Sache mit.
Vor allem war in sämtlichen von der Krise betroffenen Ge-bie-
ten die Durchführung einer Gemüseballaktion geplant. Man
dachte an die systematische Anpflanzung von Bohnen, Erbsen,
Zwiebeln, Sellerie, Lauch und Blumenkohl, wobei eine amtliche
Zentralstelle den Absatz alls städtischen Märkten, namentlich
aber in Konservenfabriken sicherstellen sollte. Endlich war die
Rede davon, in den klimatisch bevorzugten Gegenden Versuchs-
weise den Anbau von Tabak an die Hand zu nehmen. Auf das
größte Interesse stieß in Haltenegg jedoch die Bekanntmachung,
daß die kantonale Baudirektion init der Vorlegung eines Stra-
ßen-bauProgramms beauftragt worden war. In den Rahmen
der bald in Angriff zu nehmenden Notstandsarbeiten war als
eine der ersten und am schwersten bedrängten Gemeinden das
Bergdorf am Fuße des Belchen einbezogen.

Die Staatsmaschine funktionierte diesmal ohne Anstoß und
Stockung. Viel rascher, als man es sonst gewohnt war, schritten
die Kantonsbehörden zur Verwirklichung ihres Hilfsverspre-
chens. Für Haltenegg war der Ausbau eines der beiden Tal-
sträßchen in Aussicht genommen. Und das Entgegenkommen
reichte überraschenderweise so weit, daß man der subventions-
Pflichtigen Gemeinde die Wahl des zu korrigierenden Weges
überlassen wollte.

Diese Gutmütigkeit wurde mit schmählichem Undank be-
lohnt. Denn über der Frage; Eselweg oder Müntelweg loderte
sofort ein Streit auf, der das ganze Dorf in seinen Strudel riß
und alles von oben nach unten kehrte. Im Umsehn teilte sich

Haltönegg in zwei scharf getrennte Lager, und von «diesem Au-
genblick an ging der Teufel um. Die erhitzten Köpfe des reg-
samen und kampflustigen Völkleins rieben sich aneinander, daß
«die Funken stoben. Der zur öffentliche!? Diskussionsarena erho-
bene „Leuen" heimste trotz der magern Zeiten reiche Ernte ein.
Sein Besitzer, Alexander Knüsli, der sonst das Gras wachsen
hörte, «stellte diesmal «sein Licht geflissentlich unter den Scheffel,
da er es mit keiner der sich befehdenden Parteien verderben
wollte. Er bewegte sich geschäftstüchtig auf der goldenen neu-
traten Linie, und wenn ihn der eine und andere zur Mei-
nungsäußerung drängte, brummte er flau;

„Mir wei -luege."

Mit vier Ackergäulen wäre kein Bröcklein mehr aus ihm
herauszubringen gewesen. Selbst die Beredtsamkeit Jakob Vu-

sers blitzte an des Pintenwirts Zugeknöpftheit resultatlos ab.
Auch Drohungen parierte er mit gleichmütigem Achselzucken.

„Warte nur, bis der Eselweg zur Autostraße ausgebaut ist
und «der ,Leuen' Konkurrenz erhält!" rückte man ihm etwa aus
«den Leib. Doch Knüsli mürpfte unerschrocken: „He, he, wei
luege".

Im Mittelpunkt «des Dorfstreites stand die Verfeindung der
«beiden Boten, «die bisher in Eintracht und Frieden «nebenein-
ander ausgekommen -waren. Sobald von zwei Korrektionspro-
jekten die Rede war, zwischen denen «die Haltenegger zu wählen
hatten, rührte Jakob Vuser mit Macht die Trommel für «den

Eselweg. Sein «durchaus klares und für seine Person vernünf-
tiges Handeln stieß bei keinem Menschen auf Verwunderung.
Aber ebenso begriff «man in der hintersten Hütte Daniel Grie-
-der, «der sich -zielbewußt -und eindeutig «dafür einsetzte, daß «dem

womöglich noch ärger verlotterten Müntelweg «der Vorzug ge-
geben würde. Denn für ihn war es ausgemacht, daß auf seiner
Bergseite endlich einmal zum Rechten -gesehen werden mußte;
und im Hinblick auf «das Wohl der Heimarbeiter und der Ge-
meinde im allgemeinen bemühte es ihn außerordentlich, daß
eine gegenteilige Ansicht überhaupt ernsthaft erwogen wurde.
Buser besaß nur ein e Karte, -um seinen Wünschen zum Durch-
brach zu verhelfen, aber -eine, die stach: er schoß sämtliche Argu-
mente der Grieder-Partei mit dem Trumpfe ab, daß der Esel-
weg das wirtschaftlich weit wichtigere Haupttal verbinde und
durch die erheblichere Streckenlänge viel -bedeutenderen Ausfüh-
rungsarbeiten rufe, was, wie der «letzte ehrliche Mann zugeben
müsse, im allerhöchsten Interesse des von der Krise Heimgesuch-
ten Dorfes liege.

Von einem Tag zum andern versagten sich Jakob Buser
und Daniel Grieder den Gruß. Und dann wurde alle Rücksicht-
nähme ohne Wimpernzucken beiseite geschoben. Jeder warb
fortab an seinem Ort «und auf seine Weise Anhänger und Stoß-
truppen für die von ihm als richtig befundene Sache. In den
Gesprächen der Haltenegger hatte nichts anderes mehr Platz
als «der bevorstehende Wegbau, der wieder Leben und Verdienst
unter die Leute bringen würde. Auf der Wisse und auf -dem

Acker, in Küche und Stube, im Milchhäuschen und auf der Stra-
ße, überall, wo sich zwei Mitbürger trafen, wurde laut oder im
Flüsterton, aber immer mit unterstreichenden Gebärden dispu-
tiert, als ginge es um den Fortbestand der Welt. Sogar der
Schuljugend bemächtigte sich die Erregung. Die ungattigen
Schlingel der obern Klassen sonderten sich nach dem Vorbild der
Väter in ein Eselweg- und ein Müntelwsglager, und in den
Pausen kam es fast täglich zu verknäuelten Raufereien mit
Beulen und Nasenbluten. In diesem «denkwürdigen Kriegssom-
m-er hatten «die Mütter von Haltenegg mehr zerrissene Hosen-
bö'den zu flicken, als während der ganzen übrigen Zeit ihres
sorgenvollen Lebens.

Die Dorfpinte, das Reich Jakob Vusers, hatte sich in eine
lärmige Hölle verwandelt. Dort führte -der Eselweg-Bote im
Kreis der Bauern, deren Kleider einen warmen Stallgeruch ver-
strömten, allabendlich das große Wort. Wenn bei gewissen
Glanzstellen des Vortrages seine -dunkle Stimme nicht ausrei-
chen wollte, klopfte er zur Bekräftigung mit der Faust auf den
Tisch, «daß die Flaschen und Gläser flogen. So sammelte er ei-

nen starken Harst um sich, den er ausgiebig mit Tranksame und
-saftigen Lob-sprüchen über «das Eselweg-Projekt traktierte. Der
Aufruhr in Haltenegg hatte zur Folge, daß Buser, dessen An-
Wesenheit im Dorfe dringend geboten war, nun selten mehr
«drunten an «der Bahnstation «bei seinen Iaßkameraden hängen
blieb. Seine Familie merkte zwar wenig von dieser Verände-
rung in der Lebensweise ihres Ernährers, denn vor Mitternacht
steuerte «dieser trotzdem nie seinem Haus und dem Bette zu, um
die wankende Last abzulegen.

Fortsetzung folgt.
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